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Anmtlicher Teil.
Schulpflichtige Kinder.

Die Anmeldung der ſchulpflichtigen, d. h. der
jenigen Kinder, die bis zum 30. September d. Js.
das 6. Lebensjahr vollenden, iſt

am Sonnabend, den 16. März
von 122 Uhr nachmittags

im neuen Schulhaus, unten rechts, unter Vorzeig
ung des Jmpf- und Taufſcheines (letzterer iſt bei
allen nicht in der hieſigen evangeliſchen Ortsgemeinde
getauften Kindern erforderlich) zu bewirken.

Die Aufnahme erfolgt Montag, den 25. März,
und zwar für die Knaben von 1-2 Uhr in Klaſſe VI,
für die Mädchen von 2—3 Uhr in Klaſſe VII.

Annaburg, den 5. März 1907.
Jähnig, Rektor.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Der Kaiſer beſuchte am Sonn
abend den Reichskanzler, hörte Marinevorträge und
empfing den norwegiſchen Nordpolfahrer Amundſen,

dem er den Kronenorden I. Klaſſe verlieh. Abends
wohnte der Kaiſer einem Vortrage Amundſens in
der Geſellſchaft für Erdkunde bei. Später fand bei
den kaiſerlichen Majeſtäten das alljährliche Bot-
ſchafter Diner ſtatt. Am Sonntag wurde der
Gottesdienſt beſucht und Nachmittags bei dem ſchönen
Wetter ein Ausflug unternommen.

Der Graf im Bart“, Staatsſekretär des
Reichsamts des Jnnern Graf Poſadowsky, hat
ſeine geplante Studienfahrt nach Amerika bis zum
Hochſommer verſchoben. Um unabhängiger zu ſein,
will er die Ausgaben ſelbſt decken.

Das Abgeordnetenhaus wird vor Oſtern
nur die zweite Etatsleſung fertigſtellen und die
Schlußberatung des Etats erſt nach Oſtern vor
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Jubiläum der nationalliberalen Partei hat dieſe

nehmen. Das Herrenhaus wird daher den Etat
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erſt Ende April beraten können. Durch die Ver
zögerung in der Etatsberatung iſt es auch zweifel
haft geworden, ob der Landtag noch vor Pfingſten
ſeine Seſſton ſchließen kann. Außer dem Etat ſind
noch die Bergnovelle und ſechs kleinere Geſetze zu er
ledigen, außerdem wird die allfährlich wiederkehrende
Sekundärbahnvorlage dem Landtage vor Oſtern
noch unterbreitet werden.

Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Berlin erfährt,
will das Zentrum auch den geſellſchaftlichen Verkehr
mit Bülow und den übrigett Regierungsſtellen ab
brechen. Es ſoll ein Fraktionsbeſchluß vorliegen,
daß keine Karten mehr beim Reichskanzler abge
geben werden und die Zentrumsmitglieder keine
parlamentariſchen Abende mehr beſuchen

Der Kanzler und die Nationalliberalen Auf
den Glückwunſch des Reichskanzlers zum jährigen

erwidern laäſſen, ſie hoffe auf eine ehrenvolle Zu
kunft in treuem Dienſt für Kaiſer und Reich.

Die Beſtimmungen über das Kaiſermanöver
1907 werden jetzt amtlich bekannt gegeben. Es
findet zwiſchen dem 7. (weſtfäliſchen) und dem 10.
(hannoverſchen) Armeekorps ſtatt. Beide ſtellen
Kavalleriediviſionen auf.

Der Etat des Reichstags für 1907 enthält
keine Repräſentationsgelder für den Präſidenten
Graf Stolberg-Wernigerode hatte ausdrücklich ge
beten, von der Einſtellung eines ſolchen Poſtens,
wenigſtens für dieſe Seſſton, abzuſehen Urſprünglich
hatte man die Abſicht, dem jeweiligen Präſidenten
30000 Mark für Repräſentationszwecke zur Ver
fügung zu ſtellen. Man braucht auf Repräſentation
wenig Wert zu legen und wird doch zugeben müſſen,
daß ein unbemittelter Reichstagspräſident, wie die
Dinge nun einmal ſtehen, eines Repräſentations-
zuſchuſſes nicht entbehren kann. Graf Stolberg hat
das nicht nökig, und es iſt ehrenvoll, daß er für
ſeine Perſon die Zuwendung ablehnt.

Die Thronfolge in Braunſchweig. Der
Bundesrat unter Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten
Bülow Referent war der ſächſiſche Vertreter Vitz

tum von Eckſtädt) beſchloß einſtimmig, unter Stimm-
enthaltung Braunſchweigs, daß durch das Schreiben
des Herzogs von Cumberland an den Kaiſer vom
2. Oktober 1906 und an das braunſchweigiſche Mi
niſterium vom 15. Dezember 1906 eine entſcheidende
Aenderung in der dem Beſchluß des Bundesrates
vom 2. Juli 1885 zugrunde liegenden Sach und
Rechtslage nicht eingetreten ſei und die Ueberzeugung
der verbündeten Regierungen dahin auszuſprechen,
daß, ſolange der Herzog von Cumberland oder ein
Mitglied ſeines Hauſes ſich in einem, dem reichs
verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Frieden unter den
Bundesmitgliedern widerſtreitenden Verhältnis zu
dem Bundesſtaat Preußen befindet und Anſprüche
auf Gebietsteile dieſes Bundesſtagates erhebt, auch
die Regierung eines anderen Mitgliedes des könig
lichen Hauſes BraunſchweigLüneburg in Braun
ſchweig mit den Grundprinzipien der Bündnis-
verträge und der Reichsverfaſſung nicht vereinbar
ſei, ſelbſt wenn dieſes Mitglied gleichzeitig mit dem
Verzicht der übrigen Mitglieder des Hauſes auf
Brannſchweig ſeinerzeit für ſich und ſeine Nachfolger
alle Anſprüche auf das frühere Königreich Hannover
ewp?ſagt (die Cumberländer in Braunſchweig alſo
zur Thronfolge nicht zugelaſſen werden.)

Jn Braunſchweig iſt der Bundesratsbeſchluß
über die Unmöglichkeit der Thronbeſteigung eines
Cumberländers wegen der unverſöhnlichen Haltung
des Herzogs von Cumberland mit gemiſchten Ge
fühlen aufgenommen worden. Man hätte es gern
geſehen, wenn der zweite Sohn des Herzogs, Prinz
Ernſt Auguſt, Herzog von Braunſchweig geworden
wäre. Nun muß man ſich mit der Wahl eines
neuen Regenten tröſten. Es bleibt zu wünſchen,
daß die Braunſchweiger gut wählen möchten, dann
werden ſie über ihre Enttäuſchung leicht hinweg
kommen.

Anläßlich des 40jährigen Beſtehens der na
tionalliberalen Partei fand am Donnerstag abend
in der Wandelhalle des Reichstagsgebäudes ein
Feſteſſen ſtatt, wozu ſich die nationalliberalen Mit
glieder des Reichstages, des Landtages und die

b Getreu bis in den Tod.
14] Erzählung von Martha Neumeiſter.

(Fortſetzung.)

Wie ſchwer aber Eliſabeth daheim unter
dem Mißtrauen und der Eiferſucht ihres kranken
Gatten zu leiden hatte, das ahnte der junge
Baumeiſter freilich nicht! Jmmer und immer
wieder fragte Kurt ſie mit bitterem Spotte, ob
ſie nicht tief bereue, von ihren beiden, gleich
zeitigen Bewerbern ihn bevorzugt zu haben,
und nun zeitlebens als Krankenpflegerin ge
feſſelt zu ſein

„Wahrlich, du haſt falſch zwiſchen uns beiden
gewählt, Eliſabeth,“ ſagte er eines Abends mit
ſchmerzlichem Lächeln, indem er der hohen, kraft
vollen Geſtalt des Baumeiſters, der ſich ſoebenmit herzlichen Worten verabſchiedet hatte, ſin

nend nachblickte, in trauriger Selbſterkenntnis
muß ich dir ſagen, daß der flotte, muntere Huſar
dir leider Herz und Verſtand betört hatte. Du
konnteſt freilich nicht ahnen, daß nun ein
Schatten ſeiner ſelbſt, ein jammervoller Krüppel,
dir in wenig Jahren zur Laſt fallen würde,
während du an der Seite deines Jugend-
freundes, deſſen Geſundheit ſowie ſeine Liebe
zu dir ſchier unverwüſtlich ſcheinen, in jeder
Beziehung vom Geſchick begünſtigt wärſt, ſo ſehr
er auch mich wohl einſt um das meine beneidet
hat. Wahrlich, Eliſabeth, du haſt dein Lebens-
u unverantwortlicher Verblendung ver

erzt.“
Heiße Tränen füllten Eliſabeths Augen ſi

drückte einen leiſen Kuß auf ſeine Stirn und
ſtrich beſänftigend über ſein volles, blondes

Haar, das ſich, nicht mehr militäriſch kurz ver
ſchnitten, in dichten, krauſen Locken über ihre
Finger ringelte. Der ſpöttiſche Ton ſetner
Worte hatte ſie tief verletzt, und doch fühlte ſie
voll ſchmerzlichem Mitleid, daß er die Bitter
keiten ſeines Empfindens zumeiſt gegen ſich
ſelbſt richtete und ſein früheres, ſtolzes Selbſt
bewußtſein dem ſchweren Unglück, das ihn be
troffen, nicht ſtandzuhalten vermochte.

„Soll ich dir täglich aufs neue wiederholen,
Kurt,“ ſagte ſie unter Tränen lächelnd mit
warmer Herzlichkeit, daß ich kein andres Glück
für mich erſehne, als dein verhältnismäßiges,
leidliches Wohlbehagen mir zu gewähren ver
mag Du weißt, daß ich dich aus inniger
Liebe erwählt habe, und ich meine, du mußt
mich verſtehen, daß ich, nun dir ſo ſchweres
Schickſal auferlegt iſt, aus innigſtem Herzen
Gott danke, dein Weib zu ſein, um dich pflegen
und tröſten zu können.“

Wie Sonnenſchein glitt es bei ihren liebe
vollen Worten über ſeine blaſſen Züge er
faßte Eliſabeths Hand und drückte ſie ſtumm,
mit inniger Dankbarkeit an ſeine Lippen, aber
ſie wußte wohl, daß ſie ihn ſtets nur vorüber
gehend zu beruhigen vermochte und die tiefe
Vitterkeit, die ſein ganzes Sinnen erfüllte, doch
bald wieder überhand nehmen würde.

Der letzte Tag vor Georgs Abreiſe war
herangekommen, ein ſchöner, ſtiller Frühherbſt
nachmittag mit klarer, durchſichtiger Luft, in der
ſteigende Sommerfäden im matten Sonnen-
lichte erglänzten. Herr v. Bernſtorff war mit
ſeinem Diener zum Baden gefahren und wollte
dann mit ſeiner Frau, Georg und der kleinen

Erika auf der wohlbekannten Waldeshöhe, die
in ihrer ſtillen Abgeſchiedenheit ihr gemeinſamer
Lieblingsplatz war, zuſammentreffen. Wie da
mals, als ſie ſich in der Schwüle des Hoch
ſommers zuerſt hier wiedergeſehen, ſaßen die
einſtigen Jugendgefährten in ernſtem Schweigen
auf der Bank unker dem Lindenbaum, während
die Kleine mit dem bunten, herabgefallenen
Laube fröhlich umher ſpielte.

„Eliſabeth,“ begann Georg zögernd und doch
mit ernſter, feſter Stimme, „laß mich dir heut
zum Abſchied endlich ſagen, was mir, bevor du
es erfahren und gebilligt haſt, wie ein ſchwerer
Druck auf der Seele liegt. Seit ich ſo freund
ſchaftlich in eurem Hauſe verkehren darf, drängte
es mich von Tag zu Tag, aus innerſtem
Herzen eine Bitte an dich zu richten, zunächſt
aber muß ich derſelben einige Tatſachen vor
ausſchicken, die ich doch mit nüchternen Worten
nur widerſtrebend auszuſprechen vermag.

Sie blickte ihn ernſt und verwundert, ohne
ein Wort der Erwiderung an.

Eine dunkle Röte ſtieg jäh in ſein tief ge
bräuntes Antlitz, als er, ſich zu ſchnellem Ent
ſchluſſe aufraffend, faſt heftig fortfuhr: „Sieh,
Eliſabeth, ich weiß, ich fühle es, gönne mir
das Vorrecht des alten Jugendfreundes, dein
verborgendſtes Empfinden zu erkennen, daß
zu dem traurigen Geſchick, das Gott dir und
deinem Gatten auferlegt hat, dich auch noch
andre Sorgen, das Soll und Haben des
äußeren Lebens, bedrücken.“

In ſchmerzlicher Beſtürzung blickte ſie ſtumm
und traurig zu ihm empor. Was er ſoeben in
zarter, und doch nicht mißzuverſtehender Weiſe

angedeutet hatte, war leider längſt der Fall.
Sie hatte ſeit dem unglücklichen Sturze ihres
Mannes, der auch ſeine geiſtige Kraft gebrochen,
die Verwaltung ihres zuſammengeſchmolzenen
Vermögens übernommen, und die großen Aus
gaben, die ſeine Arzte und Heilmittel ſowie ihre
Uberſiedelung hierher erforderten, hatten ihre
verringerten Einnahmen ſchon faſt überſtiegen,
In ſeiner leichten, ſorgloſen Denkungsart, die
auch ſein trauriges Geſchick nicht zu ändern ver
mocht, hatte ihr Gatte ſie niemals nach dem
Stande ihrer Mittel befragt, und ſie mochte
ihn bei ſeinem ſchweren Leiden, ſeiner verzweifelten
Stimmung nicht noch mit neuen Sorgen be
läſtigen, für die, wie ſie wohl wußte, ſie doch
weder Rat noch Verſtändnis bei ihm gefunden
hätte. Faſt hatte ſie ſchon befürchtet, allmählich
das kleine Kapital ihres Töchterchens, das ſi
auf das gewiſſenhafteſte verwaltete, noch an
greifen zu müſſen. Soviel es ſich in ihrem
käglichen, freundſchaftlichen Verkehr umgehen
ließ, hatte ſie es gefliſſentlich vermieden, ihrem
Jugendfreunde irgendwelchen Einblick in dieſe
Verhältniſſe zu gewähren, und nun ahnte er,
der ſie nach ihrer Anſicht noch im vollem Be
ſitze ihres einſtigen Vermögens vermuten mußte,
auch dieſe ſtille Trübſal ihres Lebens

Unfähig, ſeinem liebevoll forſchenden Blicke
mit einer Lüge zu begegnen, ſenkte ſie wie in

tiefer Beſchämung die Augen und heiße Tränen
rannen auf ihre gefalteten Hände.

„Sei ruhig, ſei verſtändig, Eliſabeth,“ bat
er innig, „du darfſt nicht weinen, weil dein
Freund dein ſo treu behütetes, trauriges Ge
heimnis leider wohl richtig geahnt hat. Sieh,



Vertreter der nationalliberalen Preſſe eingefunden
hatten. Dem Vorſitzenden des Zentralvorſtandes
der nationalliberalen Partei, Abgeordneten Baſſer
mann, ging ein Glückwunſch Telegramm des Reichs
kanzlers zu, worin es heißt „Die Nationalliberalen
können ihrer ehrenvollen Vergangenheit jetzt in
lichter gewordener Gegenwart gedenken. Möge es
der Partei beſchieden ſein, auch an den großen Auf
gaben der Zukunft zum beſten des Vaterlandes
hervorragenden Anteil zu nehmen Abg. Baſſer
mann brachte während des Mahles den Kaiſertoaſt
aus, und der Abg. Friedberg hielt die Feſtrede.

Sabor Ein bekannter, oft zitierter früherer
Reichstagsabgeordneter Adolf Sabor iſt in Frank
furt am Main geſtorben. Er wurde am 26. Sep
tember 1841 geboren und wählte den Lehrerberuf.
Politiſch ſchloß er ſich der ſozialdemokratiſchen Partei,
als deren Kandidat er zum erſten Mal 1884 den
Wahlkreis Frankfurt am Main eroberte, den bis
dahin ſeit 1871 der Beſitzer der Frankfurter Zeitung“
Sonnemann vertreten hatte. Erſt 1907 gelang es
dem Redakteur der Frankfurter Zeitung“ Dr. Oeſer,
dieſen Wahlkreis zurückzuerobern, den nach Sabor
der Sozialdemokrat Schmidt von 1890 an im Reichs
tag vertreten hatte.

Hoel van Holland 5. März. Prinz Heinrich
fuhr mit ſeiner Mutter, der GroßherzoginWitwe
Marie von Mecklenburg Schwerin, an Bord des
Lotſenſchiffs „Hellevoetsluis“ nach dem Wrack des
„Berlin“, wo das Schiff vor Anker ging. Hier
hielt der Prinz eine Anſprache und überreichte den
Rettern im Namen der Königin unter Worten höchſter
Anerkennung den Hausorden von Oranien. Das
Wrack wird heute mit Dynamit zerſprengt werden.

Prinz Heinrich beſuchte geſtern mit ſeiner Mutter
die Patienten im Hotel Amerika. Während deſſen
ſtellten ſich die Dekorierten und das Publikum vor
dem Hotel auf und ſtimmten das Nationallied an.
Beim Erſcheinen des Prinzen auf dem Balkon
brachen ſie in Hurrarufe aus. Prinz Heinrich dankte
und forderte die Menge auf, drei Hurras auf die
tapferen Retter auszubringen. Die Abfahrt erfolgte

eine Stunde ſpäter unter lebhaften Kundgebungen
der Bevölkerung.

Deutſcher Reichstag.
Die erſte Redekampfwoche liegt hinter uns. Am

Sonnabend ſetzte der Streit noch einmal recht leb
haft ein, der Reichskanzler ſprach aber nicht. Abg.
Schädler (Ztr.) hörte ſchon Unſtimmigkeiten aus
dem konſervativ liberalen Konzert heraus und
wünſchte dem Fürſten Bülow ironiſch gutes Weiter
dirigieren. Redner wandte ſich gegen den Abg.
Semler (natlib.), kam auf die Ankündigung eines
neuen Kulturkampfes zu ſprechen, verteidigte die
Haltung ſeiner Partei und nannte den ſtellver
kretenden Kolonialdirektor einen Märchenerzähler
mit blühender orientaliſcher Phantaſte. Abg. Got-
hein (freiſ. Verg.) fand, daß das Reichswahlrecht
jetzt weniger in Gefahr ſei als je, hielt das Zent
rum für verärgert, bezeichnete das Kulurkampfgerede
als Schwindel und bekämpfte das konſervative Ver
langen nach einer neuen Zuchthausvorlage. Staats
ſekretär Graf Poſadowsky bemühte ſich, dem Abg.
Schädler gegenüber nachzuweiſen, daß durch „Denk
würdigkeiten und Erinnerungen“ objektiv nichts be
wieſen werde. Er beleuchtete auch die Stellung des
Bundesrats zur Reichstagsauflöſung und kam da
rauf zurück daß die Zölle auf notwendige Lebens-
mittel in England höher ſeien als in Deutſchland.

Perſönlich beſtritt Abg. Erzberger (Ztr.), daß er

einen Druck auf die Reichsregierung verſucht habe.
Als er die Aktenaufzeichnungen des Chefs der Reichs
kanzlei unwahr nannte, rügte es Präſident Graf
Stolberg als der Würde des Hauſes nicht ent
ſprechend. Unter großer Unruhe ſchloß die Sitzung.

Jm Reichstage, der die Generaldebatte des
Etats fortſetzte, kam es am Montag zu einem
ſchwachen Zufammenſtoß zwiſchen dem Chef der
Reichskanzlei, Geh. Rat v. Loebell, und dem Abg.
Erzberger, bei dein Letzterer nicht gut abſchloß.
Herr v. Loebell erklärte zunächſt die Mitteilung des
„Bayr. Courier“ von A bis Z erfunden, daß er
Herr v. Loebell dieſer Tage an Herrn Spahn
herangetreten ſei, und daß dieſer ihn mit der „präch
tigen Antwort“ abgewieſen habe, er ſpreche fortan
mit Herrn von Loebell nur vor Zeugen. Dann
hielt Redner den von Erzberger als unwahr be
zeichneten Jnhalt der in der Nordd. Allg. Ztg.“
veröffentlichen Regiſtratur aufrecht, wonach ihm
Erzberger bei einem in einer amtlichen Angelegen
heit ihm zuteil gewordenen Empfang erklärte, Pöp
lau habe Material, das werde er herausgeben,
wenn das Verfahren gegen ihn nicht niedergeſchlagen
werde. Auf die Frage des Herrn v. Loebell, ob
Erzberger das jetzt noch beſtreiten wolle, rief Abg.
Erzberger veſtreite ich Darauf entſtand große Un
ruhe im Hauſe, es wurden Rufe wie „Unerhört“
„Unverſchämt!“ laut. Darauf verlas Herr v. Loe
bell die von Erzberger am 10. Jult 1906 beſchworene
und unterſchriebene Zeugenausſage, durch welche
der Jnhalt der Regiſtratur beſtätigt wird. Die
Verleſung rief große Bewegung im ganzen Hauſe
und ſtürmiſchen Beifall hervor. Abg. Behrens
(chriſtl.-ſoz.) forderte Koalitionsfreiheit, vor allem
Bewegungsfreiheit für die chriſtliche Arbeiterbe
bewegung. Staatsſekretär Graf Poſadowsky er
klärte, er werde ſich durch keine Angriffe abhalten
laſſen, auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes ſeine
Pflicht zu tun. Abg. Frh. v. Hertling (Ztr.) be
ſchwerte ſich über die Bezeichnung des Zentrums
als nicht national und über das Wort vom ſchwarz
roten Bündnis, erklärte aber, daß das Zentrum
trotz alledem keine Politik der Verärgerung treiben
werde. Nachdem noch Abg. David den ſozialdemo
kratiſchen Standpunkt vertreten hatte, wurde die
Weiterberatung auf Dienstag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurde am Sonnabend zunächſt die

Beratung des Handels und Gewerbeetats zu Ende geführt.
Die Abg. Dr. Gerſchel und Goldſchmidt von der freiſinnigen
Volkspartei kritiſterten dabei die Geſchäftsführung der Porzellan
manufaktur. Handelsminiſter Dr. Delbrück erwiderte, dieſe Art
der Geſchäſtsführung ſei ſeit mehreren Jahren infolge einer
Vereinbarung der Königl. Porzellanmanufaktur mit der Oberſten
Rechnungskammer eingeführt. Bei der nun folgenden Beratung
des Etats der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe polemiſierte der Abg.
Hammer (konſ.) gegen den Abg. Dr. Crüger (frſ. Vp.). Abg.
Faßbender (Ztr.) regte eine Erhöhung des Grundkapitals der
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und die Entſchuldung des ländlichen
Grundbeſitzes auf genoſſenſchaftlicher Grundlage an. Finanz-
miniſter Frhr. v. Rheinbaben ſagte eine wohlwollende Prüfung
dieſer Anregungen zu. Abg. Crüger wies hierauf die Angriffe
des Abg. Hammer zurück, und führte dann weiter aus, daß er
und ſeine Freunde die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe bekämpten,
weil ſie der Konzentration des Kreditweſens. Zur Durchführung
der Entſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes ſeien die Kredit
genoſſenſchaften nicht brauchbar, da ſie ihr Geld nicht feſtlegen
könnten. Redner ſpricht die Hoffnung aus, daß es der Zentral
genoſſenſchaftskaſſe mehr als bisher gelingen möge, das Ge
noſſenſchaftsweſen zu heben. Der Präſident der Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe, Heiligenſtadt, erwidert, daß die Kaſſe nicht zentrali
ſierend, ſondern dezentraliſterend auf das Kreditweſen wirke

L. S

Hieraguf wurden noch eine Reihe kleiner Etats erledigt und die
Weiterberatung auf Montag vertagk-

Am Montag wurde die zweite Leſung des Etats der Zen
tralgenoſſenſchaftskaſſe fortgeſetzt, wobei mehrere Redner noch
mals für die Erhöhung des Grundkapitals eintraten. Nach
unerheblicher Debatte wird der Etat unverändert angenommen.
Bei der Betratung des Etats der indirekten Steuern erklärt der
Finanzminiſter Frhr. o. Rheinbaben, über eine Reviſton des
Vereinszollgeſetzes ſchwebten zur Zeit Verhandlungen zwiſchen
dem Reichsſchatamt und den übrigen Reſſorts, doch ſtänden der
geſetzlichen Aenderung eines ſo fundamentalen Geſetzes ſchwere
Bedenken entgegen. Durch die vorgeſchlagene Ermäßigung der
Zuckerſteuer würde ein Einnahmeausſall eintreten, den dann die
Einzelſtaaten decken müßten. Ohne erhebliche Debatte wird der
Etat ſodann bewilligt, ebenſo der Etat der Lotterieverwaltung-
Nächſte Sitzung Dienskag.

Lokales und Provinzielles.

S Frühlingsboten. Die milden Luft
ſtrömungen ſind nicht ohne Einfluß auf die Tier
welt geblieben, indem die den dichten Wolkenſchleter
öfter durchbrechenden wärmenden Sonnenſtrahlen
die Mücken aus ihren Verſtecken hervorlocken und
ſie in den Lüften ihr munteres Spiel treiben laſſen.
„Spielen die Mücken im Horn, muß mans Futter
zuſammenkehren hinten und vorn,“ heißt es nun
aber in einer alten Bauernregel, die bedeuten ſoll,
wenn die Mücken im Februar bereits ſpielen, muß
ntan mit dem Futter für's Vieh ſparſam ſein, da
ein Nachwinter zu erwarten und auf Grünfütter
vorläuſtg nicht zu rechnen ſei. Hoffentlich hat es
aber bei dieſer Bauernregel ſeirte Bewenden wie
mit vielen anderen, die Ausnahmen zulaſſen. Die
Zeit fordert eben ihre Rechte und deutet auf den
nahenden Frühling hin, da auch der Anmarſch der
gefiederten Lieblinge aus den Winter quartieren be
reits begonnen hat und die erſten Fouriere, die
Stare, bereits eingetroffen ſind. Jn den Gärten
beginnt es zu grünen und zu ſprießen; bei Kaſta
nienbäumen, frühen Obſtſorten und Beerenſträuchern
fangen die Knoſpen ebenfalls an zu ſchwellen, die
den nahenden Frühling einläuten.

Jugendfürſorge. Von allen Seiten
wird in unſeren Tagen die Notwendigkeit der Für
ſorge unſerer heranwachſenden männlichen Jugend
anerkannt. Die Staatsregierung, Verbände aller
Art, und Kirchengemeinden ſind an der Arbeit, um
durch die verſchiedenſten Einrichtungen den heran
wachſenden jungen Mann vor frühzeitigem Schiff
bruch zu bewahren. Auch der chriſtliche Verein
junger Mäntter zu Halle a. S Geiſtſtraße 299
möchte an ſeinem Teil an der Löſung dieſer wich
tigen Frage beitragen. Deshalb beſteht dort neben
dem eigentlichen Hauptverein auch eine Jugendab
teilung für die jüngeren Altersklaſſen (14—16Jah
ren.) Während die parochialen Jugendvereine die
Lehrlinge ihrer Gemeinden ſammeln, bemüht ſich
der chriſtliche Verein junger Männer zu Halle a. S.
beſonders um die fremden Lehrlinge dieſer Stadt.
Jedes Jahr ziehen von auswärts große Scharen
eben konſirmierter Knaben nach Halle in Lehrſtellen.
Völlig fremd in neuen unbekannten Verhältniſſen,
ohne jeden Anſchluß, ſind dieſe jungen Leute ſehr
oft ſich ſelbſt überlaſſen. Hier möchte nun der
Verein mit ſeiner Jugendabteilung einſetzen. Jeden
Sonntag Nachmitkag verſammeln ſich von 4 bis 7
Uhr eine Schar junger Mitglieder zu jugendfrohem
Treiben, um in Gemeinſchaft mit gleichaltrigen
Freunden aller Berufe den Sonntag Nachmittag
bei fröhlichem Geſang, gemeinſamen Spielen uſw.
zu verleben. Jntereſſante Vorträge, religiöſe An
ſprachen, Turnen, gemeinſame Ausflüge, bibliſche

ich will dir geſtehen, daß ich ſowohl in Breslau
wie in eurer Garniſonſtadt aus zuverläſſigſten
Quellen ſchon erfahren hatte, daß deines
Mannes flottes Leben, wie es bei ſeiner Jugend
und Stellung, die ihn ſo vielen Verſuchungen
ausgeſetzt, wohl entſchuldbar iſt,“ fügte er be

gütigend hinzu, „dir das Erbteil deiner Eltern
nicht unverkürzt erhalten hat.

„So laß mich jetzt noch einmal, Eliſabeth,
zum letzten Male, die unwandelbare Liebe er
wähnen, die ich für dich empfinde und um ihret
willen, deren Stürme ich ſiegreich bekämpft, ſo
wie im Namen der Freundſchaft, die uns ſeit
unſern Kinderjahren verbunden, gewähre mir
jetzt die Erfüllung einer innigen Bitte. Nimm
ohne Wort und Dank dein Eigentum, das dir,
Eliſabeth, wenn auch unbewußt, doch ſchon längſt
gehört hat, heute von mir in Empfang, du weißt,
daß ich einſt, wie ich dir damals geſchrieben, als
ich in ſeliger Hoffnung dich heimzuführen ge
dachte, ein Häuschen am Rheinſtrome für dich
erbaut hatte und das kleine Kapital, das ich
vom Verkauf desſelben erhielt, legte ich noch vor
meiner Reiſe nach Afrika in einer ſicheren
Hypothek an, die ich auf deinen Namen ein
tragen ließ. Du ſollteſt dies ſelbſtverſtändlich,
ſo lange ich lebte, niemals erfahren erſt nach
meinem Tode wollte ich dir durch dieſes Ver
mächtnis nebſt den zurückgelegten Zinſen meinen
letzten Gruß überſenden.

„So mußt du alſo einſehen, Eliſabeth, daß
du kein Geſchenk, das dein Stolz vielleicht
zurückweiſen würde, ſondern nur dein eigenes
Beſitztum, das ich bisher verwaltet, von mir
zurück erhältſt, wenn du die Zinſen des kleinen

Kapitals, deren du durch die traurigen Verhält
niſſe jetzt bedarfſt, fortan für euch verwendeſt.
Sie ſollen ja nur den liebevollen Zweck erfüllen,
deinem kranken Gatten jede Erleichterung, jedes
neue Heilmittel zu gewähren, das ſeinem ſchweren
Leiden vielleicht noch Linderung bringen könnte,
und es bedarf zwiſchen uns beiden keiner Ver
ſicherung, daß er die Hilfe, die ich dir aus
treueſtem Freundesherzen biete, niemals ahnen
darf. Willſt du mir nun, aus Liebe zu deinem
Manne, dieſe Bitte erfüllen, Eliſabeth, und mir
das ſelige Glück vergönnen, aus der Saat, die
ich einſt in tiefem Leid geſäet, nun ſegensreiche
Früchte zu ernten

Sie erwiderte kein Wort, nur ein leiſes
Beben durchflog ihre ſchlanke Geſtalt wie in
mächtiger, innerer Bewegung. Jndem ſie ihre
tiefblauen Augen unter den langen, dunklen
Wimpern mit einem Ausdrucke zu ihm erhob,
den er nie mehr vergeſſen konnte, ergriff ſie ſeine
Hand mit der tiefen Narbe und drückte, bevor
er es zu verhindern vermochte, einen heißen
Kuß auf dieſelbe.

„Jch danke dir, Georg, ich danke dir,“
flüſterten ihre zuckenden Lippen, und dann
beugte ſie ſich zu ihrem Kinde nieder, das ver
wundert zu ihr empor ſchaute, und zog es ſanft
zu Georg heran.

„Erika,“ ſagte ſie leiſe, „danke auch du dem
Onkel Georg für alles, alles, was er uns Gutes
erwieſen

Jubelnd ſchlang die Kleine ihre runden
Armchen um ſeinen Hals, und mit tiefer Be
wegung drückte er das blonde Lockenköpfchen
zärklich an ſein Herz.

Da hörten ſie das kniſternde Geräuſch der
Rollſtuhlräder, und während das Kind ſchnell
von ſeinem Schoße herabglitt und dem Vater
fröhlich entgegen lief, wechſelten Eliſabeth und
Georg noch einen kürzen Blick innigen Ein
verſtändniſſes, bevor auch ſie den Kranken herz
lich begrüßten. Ein müder, verſtimmter Ausdruck
lag auf ſeinen blaſſen Zügen er hatte augen
ſcheinlich heftige Schmerzen, die ſeine Stimmung
ſtets außerordentlich beeinträchtigten, und ſein
mißtrauiſcher, finſterer Blick ſtreifte langſam die
beiden, die ihm ſeltſam erregt erſchienen. Mit
einer ihm eigentümlichen Bewegung, die auch
Georg ſchon mehrmals als Zeichen ſeiner
äußerſten Gereiztheit kennen gelernt hatte, drehte
er an ſeinem dichten, blonden Schnurrbart, und
Eliſabeth, ſowie der junge Baumeiſter wußten
genau, daß ſie jetzt nur durch gewaltſamſte
Selbſtbeherrſchung einem peinlichen Auftritt viel
leicht noch vorbeugen konnten. Sie winkte
ihrem Gatten mit freundlichem Lächeln zu,
ſcherzte über die finſtere Unmutswolke, die ihm
die Fluten ſeines Bades auf die Stirne geſpült
und die ihnen allen den ſonnig klaren Herbſt
tag trübte, und legte bittend ihre Hans leicht
auf ſeine ſchon in herbem Spott gekräuſelten
Lippen, um „jeden Ausbruch drohender Wetter“,
wie ſie ſcherzend ſagte, bereits im Keime
zu erſticken. Schmeichelnd ſchmiegte ſich
die kleine Erika an ſeine Schulter, und dem
unbefangenen, heiteren Geplauder der beiden
ſowie Georgs ruhiger, warmer Herzlichkeit ge
lang es aällmählich, die Verſtimmung des
Kranken zu überwinden. Um ſeine neu erwachte
Eiferſucht zu beruhigen, hatte der junge Bau

meiſter das Geſpräch auf ſeine morgende Ab
reiſe zu bringen gewußt unverhohlene Freude
auf das Zuſammenleben mit ſeiner Mutter und
ſeine neu beginnende Tätigkeit ſprach aus ſeinen

Worten und zu ſeiner ſtillen Genugtuung
ſtimmte ſchließlich auch Herr von Vernſtorff
in die innige Bitte ſeines Töchterchens um
Onkel Georgs baldige Wiederkehr mit freund
lichem Lächeln ein.

Drotz dem aufrichtigen Wohlgefallen das
er an dem Verkehr mit dem jungen Baumeiſter
gefunden, ſowie der herzlichen Dankbarkeit für
die aufopfernde Freundſchaftsdienſte desſelben,
denen er ſo manche wohltuende Erleichterung
verdankt hatte, kämpfen doch Mißmut und
Eiferſucht guf den vom Schickſal ſo bepor
zugten, einſtigen Nebenbuhler ſtets aufs neue
in ſeinem verbitterten Herzen einen ſchweren
Kampf. Er konnte ſich nicht verhehlen, daß er
das Beiſammenſein, die tatkräftige Hilfe, die
anregende Unterhaltung mit dem Jugendfreund
ſeiner Frau ſehr vermiſſen würde, und in der
Tiefe ſeines Herzens war auch er aufrichtig er
freut, als dieſer ſein Wiederkommen für den
nächſten Sommer mit freundlicher Bereitwilligkeit
in Ausſicht ſtellte

So nahmen die beiden Männer, die ſi
wenige Wochen zuvor mit ſo verſchiedenartigen
Empfindungen kennen gelernt, in herzlicherem
Einvernehmen, als Georg damals zu hoffen
gewagt, Abſchied voneinander, und am andern
Morgen reiſte er, von treuen Wünſchen ſeiner
Freunde begleitet, in ſeine neue, alte Heimat
zurück.
GDT 14 (Fortſetzung folgt.)
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und Erweiternng des hieſigen

Lehrherr hat deshalb 150 Mk. den Wert des Inſtru

Beſprechungen, ſowie eine reichhaltige Bibliothek
ſorgen für die nötige Abwechſelung. Eltern, Vor
münder und Lehrherren ſeien daher im Jntereſſe

Einrichtung aufmerkſam gemacht. Der Leiter der Jugendabteilung,
Herr Sekretär Peglow, Halle a. S. Geiſtſtraße 29

Wittenberg 5. März. Behufs Entlaſtung
Rangierbahnhofes,

der den geſtiegenen Verkehrsverhältniſſen räumlich
nicht mehr genügt, iſt, wie die „Allg. Ztg. meldet,
ein zwiſchen der Ortſchaft WittenbergKlitzſcheng und
Bergwitz liegendes utnfangreiches Gelände an
gekauft worden. Profeſſor Dr. Reinicke, der
zweite Direktor des hieſigen Predigerſeminars, wurde
zum Konſiſtorialrat ernannt und nach Elbey bei
Magdeburg verſetzt. An ſeine Stelle tritt Dr. Tuck
mannGreifswald.

Wittenberg, 5. März. Ein Schloſſerlehrling,
der mit ſeinem Lehrherrn vor einigen Tagen im
Geſchützſchuppen auf dem Arſenalplatz beſchäftigt
war, ſtahl, wie das „Tagebl.“ berichtet, in einem
unbewachten Augenblick ein unter Militärgeheimnis
ſtehendes Viſierinſtrument von der Form eines
Feldſtechers, wofür es der Junge auch wohl gehalten
hat. Der Junge ſchraubke an dem Jnſtrument,
das bei einer Hausſuchung in ſeinem Beſitz geſunden

wurde in ſeiner Dummheit herum und hat es da
durch vorderhand unbrauchbar gemacht. Sein

ments, bis auf weiteres deponiert. Gegen den
Lehrling iſt das Verfahren wegen Diebſtahls ein
geleitet

hHerzherg, 3. März. Den beiden Kirchen
älteſten Gottlob Lehmann und Chriſtian Hauß in
Dubro wurde durch den Ortspfarrer Schöne im
Anſchluß an den Gottesdienſt das Allgemeine Ehren
zeichen überreicht. Hauß hat ſeit 43, Lehmann ſeit
36 Jahren das Amt eines Kirchenälteſten bekleidet.

LTiebemuerda, 3. März. Die vom Kreistage
genehmigte Umſatzſteuer vom Hundert) und die
Ordnung für die Erhebung einer Kreisſteuer von
der Erlangung der Erlaubnis zun ſtändigen Be
triebe der Gaſtwirtſchaft, Schankwirtſchaft oder des
Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus, im
Kreiſe Liebenwerda hat die Genehmigung des Finanz
miniſters und des Miniſters des Innern gefunden.

Der geſtrige große FrühjahrsVieh und Roß-
markt; der nicht nur in unſerer Heimatsprovinz,
ſondern weit darüber hinaus bekannt iſt, zeigte ein
äußerſt reges Bild. Ganze Wagenladungen von
Vieh trafen während der letzten Woche ein, und es
waren zum Verkauf geſtellt gegen 900 Pferde, 1600
Stück Rindvieh, 300 Läuferſchweine und 700 Ferkel.
Die Pferdehändler erzielten gute Abſchlüſſe. Auf
dem Rindviehmarkte entwickelte ſich ein flottes Ge
ſchäft. Die Ferkel wurden pro Paar mit 25 bis
36 Mk die Läuferſchweine pro Stück mit 25 bis
45 M. bezahlt.

Falkenberg, 3. März. Die „Sachſengänger“,
unſere Frühlingsboten, kehren wieder über unſeren
Bahnhof in ihre vorjährigen Arbeitsbezirke zurück.
Den Winter verlebten ſie in ihrer Heimat, in Schle
ſien, Poſen, Ruſſiſch Polen und namentlich Galizien
Sobald die Frühjahrsbeſtellung ihren Anfang nimmt,
kommen ſie wieder nach den ackerbaureichen Ge
genden der Provinz Sachſen und Weſtdeutſchlands.
Es gibt Unter den arbeitſamen Scharen treue Gruppen,
die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in alter An
hänglichkeit immer wieder zu demſelben Beſitzer
zurückkehren. Unſer Bahnhof wird in jedem Jahre
von etwa 50000 Sachſengängern berührt.

e a SAnzeigen.

Wohnungen
von 2 3 Zimmern mit Küche und
Zubehör, ſowie eventl. eine Woh
ling i e Zimmern per Julizu vermieten. wird billigſt berechnet.

Emil Kauen-
Zur bevorſtehenden

5 Millionen
ſehr kräftige, wurzelreiche 1 jährige

Kiefernpſlanzen
hat abzugeben, à Tauſend 70 Pf.
gegen vorherige Einſendung des Be
trages oder Nachnahme, Verpackung

Körbe wer
den zurückgenommen u. voll vergütet.

Dominium Maasdorf
bei Liebenwerda.

Bitkerfeld, 4. März. Jn Schköna ſtürzte neu
lich nachts der größte Teil der Vorderfront des
dem Arbeiter E. gehörigen Hauſes infolge Alters
ſchwäche krachend zuſammen. Durch das Geräuſch
aufmerkſam geworden, eilten die Nachbarn an die
Unfallſtelle. Hier fanden ſie die Wirtſchafterin E. 's,
Frau L., in der Kammer nichtsahnend und ruhig
ſchlafend vor. Als man ihr das Vorgefallene mit
teilte, meinte ſie verwundert: „Js nich möglich!“
Es iſt doch etwas Schönes um einen geſunden Schlaf.

Weißwaſſer, 27. Febr. Geſtern wurden hier
ein Todesfall und eine Erkrankung an Getnickſtarre
eſtgeſtellt. Die Erkrankung betrifft ein zwölffähriges

Mädchen. Seitens der Behörden ſind die erſor
derlichen Maßnahmen getroffen worden, um ein
Umſichgreifen der Seuche zu verhüten.

Vermiſchtes.
Aus Berlin wird geſchrieben Noch niemals

ſind ſolche beträchtlichen Summen für die Beſeiti-
gung von Schnee, Reinigung der Straßen und
Plätze in Berlin verausgabt worden, wie in dieſem
Winter. Bis jetzt ſind zu dieſem Zweck über eine
Million Mark angewieſen

Berlin 26. Febr. Eine ungemein rohe Tat
beging der Schloſſer Robert Hein in Oberſchöneweide.
Er erſchoß ſein eigenes Kind in den Armen der
Mütter. Er war ein ſehr eiferſüchtiger Menſch.
Geſtern geriet er mit ſeiner Frau in Streit. Nach
kurzem Wortwechſel griff er zum Revolver und er
ſchoß ſein 5 Monate altes Söhnchen in den Armen
der Mutter. Der Täter iſt verhaftet

Menſrhliche Beſtien. Grauenhafte Enthüllungen
über die Leidensgeſchichte einer alten Mutter förderte
eine Verhandlung vor dem Schöffengerichte in
Dresden zutage. Der Kaufmann Emil Heinrich
Leide lebte mit einer angeblichen Krankenpflegerin
Eliſe Förſter in wilder Ehe. Bei dieſem Pärchen
hielt ſich die alte, hochbetagte und erwerbsunfähige
Mutter des Kaufmanns auf, die dafür, daß ſie
ihrem Sohne zwei ihr früher gehörige Grundſtücke
abgetreten hatte, das Gnadenbrot eſſen ſollte. Die
alte Frau wurde ſowohl von dem Sohne als auch
von deſſen Geliebten ſeit Monaten auf das entſetz
lichſte mißhandelt, mit Schlägen traktiert, und, um
ſie bei den fortgeſetzten Mißhandlungen am Schreien
zu verhindern, ſteckten die entmenſchten Leute dem
alten Mütterchen ein Tuch in den Mund, ſo daß
ſte manchmal nahe am Erſticken war. Die Miß-
handlungen hatten den Zweck, die alte Mutter nach

und nach zu beſeitigen, um in den Beſitz einer
40 000 Mark Hypothek zu gelangen. Zeugen ſagten
aus, daß die alte Frau mit einer ſchweren Klopf—
peitſche aufs fürchterlichſte geſchlagen wurde. Das
Gericht verurteilte die Förſter zu 2 Jahren, den
entmenſchten Sohn zu 11 Jahren Gefängnis.

Das zulammengenüähte Herz. Ein intereſſantes
EhirurgenKunſtſtück wird von Profeſſor Wendel
aus Magdeburg in der letzten Nummer der Wochen-
ſchrift „Mediziniſche Klinik“ veröffentlicht es beweiſt,
daß man eine ſo ſchwere Verletzung wie die des
Herzens unter Umſtänden auch in einer niedrigen,
dunklen Geſindeſtube beim Scheine einer Laterne
durch einen chirurgiſchen Eingriff unſchädlich machen
kann. Ein 19jähriger Knecht in der Umgebung
Magdeburgs hatte einen Meſſerſtich in die linke
Bruſtſeite erhalten. Er ſchleppte ſich an den Brun
nen, brach hier aber zuſammen und wurde in die
Geſindeſtube getragen. Hier fand ihn eine Stunde
ſpäter der telephoniſch herbeigerufene Kreisarzt, S

Nnte, ſo

Sardinen in Del,

große Doſe Mk. 1.50, kleine Doſe
75 Pfg., einpfiehlt

Otto Riemann.

Keſtrgebüchk
Mipſtehl ieitrgort-
Flechtenkranke

Frühjahrsausſagat
empfehle ich alle Sorten

L. vanSämerrien
aus der Gemüſe und Blumenſamen
Züchterei von Liebau Co., Hof
lieferanten, in Erfurt.

C. Geist.
haltsprozente billigſt

e Kainit,
Thomasmehl und
Superphosphat

empfiehlt unter Garantie der Ge

N. G. HolImig's Sohn.

trockene, näſſende Schuppenflechte und
das mit dieſem Uebel verbundene, ſo

B. Groppler, St. Marien Drogerie,
Charlottenburg, Kant-Straße 97.

Pa. Saatgerſte
Pa. Snathafer

hat abzugeben und erbittet Beſtell
ungen darauf baldmöglichſt

J. G. Hollmig's Sohn-
Maäusen empfiehlt

BMhosphorbrei
zum e e arlon und

Apotheke Annaburg.

e e

Bpiefbogen
und u rert

mit Firma-Anfdrück,

Rechnungen
in allen Größen

ſauber, ſchnell und

unerträgliche Hautjucken, heile unt. BeerhdruckeretGarantie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt e S
denen, die nirgends Heilung fanden, in b Jnach neu en Erfahr Herm. Minbeiss,
ung. Herſtellung Patentamtlich ge Annaburg. Bii en e eſchüht Nr. 63781. urgere

hielt er die Stichwunde, aus der es ſtark blutete
mit etwas Jodoſormgaze feſt zu und brachte es
durch belebende Mittel dahin, daß der inzwiſchen
bewußtlos Gewordene nach einigen Stunden wieder
zu ſich kam. Gegen 6 Uhr war Profeſſor Wendel
zur Stelle. Bei ſeiner Ankunft fand er den Ver
letzten in bedrohlichſtem Zuſtande. der Puls war
kaum noch zu fühlen, der Patient totenblaß und
mühſam atmend. Raſch ging man zur Operation.
Der Kreisarzt leitete die Narkoſe und leuchtete zu
gleich mit einer Laterne als Aſſiſtent fungierte der
von Profeſſor Wendel mitgebrachte Wärker. Zu
nächſt wurde die Haut geſpalten und ein Rippen-
knorpel entfernt; der Herzbeutel zeigte eine Wunde,
aus der ſtoßweiſe Blut floß. Nach Erweiterung
der Wunde wurde der Herzbeutel geſpalten und
das Herz ſelbſt mit der mit einem Hofhandſchuh
bekleideten Hand gepackt und, trotzdem es heftig
zuckte, ſicher gehalten. Es fand ſich im Herzmuskel
eine Wunde; die Blutung ſtand, als der Operateur
das Herz ſcharf anzog. Raſch wurde nun die Wunde
genciht, das Herz zurückgelagert und auch der Herz
beutel genäht. Sofort beſſerte ſich die Herztätigkeit,
der Puls wurde wieder fühlbar. Die ganze Opera
tion dauerte 50 Minuten. Zwei Tage darauf ge
lang es, den Verletzten in die Klinik zu ſchaffen,
und trotz verſchiedener Komplikationen wurde der
Patient binnen zwei Monaten ſo weit hergeſtellt,
daß er wieder ſeinem Berufe nachgehen konnte.

Der alte Paſtor. Ein Original unter den
Landpaſtoren im beſten Sinne des Wortes war, ſo

erzählt ein Leſer der „Tägl. Roſch.“, der alte Paſtor
W. in K. Längſt ſchon weilt er nicht mehr unter

den Lebenden, aber ſein Gedächtnis iſt noch lebendig
bei ſeinen Pfarrkindern und bei allen, die mit ihm
jemals in Berührung kamen. Daß er ein großer
Miſſtonsſfreund war, ſelbſt Miſſionslieder dichtete
und die einſt berühmten Miſſionsfeſte zu Bl. eifrig
förderte, ſei nur nebenbet erwähnt. Weil er allen
im Orte mit Rat und Tat zur Seite ſtand, wurde
er von ſeiner Gemeinde wie ein Vater geliebt und
hochgeachtet. Alle ſeine Pfarrkinder redete er mit
„Du“ an, und was er ſagte, das galt, auch auf
dem Gebiete der Landwirtſchaft mußte er doch
ſelbſt ſeine Felder pflügen, beſtellen und abernten.
War jemand im Dorſe krank, ſo ſuchte er zuerſt
Hilfe beim Paſtor, der aus ſeiner Hausapotheke
Hausmittel bereitwilligſt und ohne Entgelt hergab.
Oft bediente er ſich ſeinen Bauern gegenüber einer
draſtiſchen Ausdrucksweiſe, die jedem Mißverſtänd-
niſſe wirkſam vorbeugte. Das zeigt nwächſtehende
Epiſode. Jn K. war es ſeit altersher gute Sitte,
daß ſich im Frühjahr, wenn die Felder grünten
und blühten, der Paſtor mit der Gemeinde aufs
Feld begab und für das Gedeihen der Früchte ſeine
Bitte gen Himmel richtete. Da kam der alte W.
einſt an das Feld eines Bauern, deſſen Korn und
Hafer nicht beſonders gut ſtand und ſchlechte Aus
ſichten für die Ernte verhieß. Weil nun der alte
W. wohl wußte, daß in der Landwirtſchaft trotz
allen Betens auch der Bauer durch eine gründliche
Stalldüngung das Seine zum Gedeihen der Feld
früchte mit beitragen müſſe, ſo ſagte er, dem Bäuer
lein auf die Schultern klopfend: „Gottfried, bei dir
hilft kein Beten, da hilft nur Miſt!“

Hervorragend
bewährt bei

Brechuurchfall

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei S
S leiden nicht g

an Darmkafarrh,Verdauungs Diarrhoestörung. efe.
Rüger's

Srlyokolnden
im Preiſe von 20—50 Pfg. à Tafel
in hochfeinem Geſchmack, empfiehlt

Drogerie ma Anngaburg

O. SCh.ſowie

fertigt

billig die

S

Schützen-Verein.
Alle Sorten

Sohreih- u. Brief papiere

und Kouverts
empfiehlt Herm Steinbeiß,

Buchdruckerei.

Blutreiniguungs- es

mit Saſſaparille
ſehr wirkſam, in Paketen zu 50 Pf.
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Donnerstag den 72. d. M.
Abends S Uhr

Monats Verſammlung
im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Däumichenm

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.



ntar-
in Dommitzſch.

Mittwoch, den 13. Mär; d. Js. vorm. 10 Ahrſoll das lehande uncik tote e des m. r
Auch Schulpig, hierſelbſt unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zum Verkauf kommen 3 ſtarke Arbeitspferde, 6G und 9
jährig, 4 Kühe (teils neumelkend, teils tragend), einefette Färſe, I halbjähr. Abſahtzkalb, 20 Stück Hühner,
I Hahn, 2 Gänſe, I Zughund, 2 ſtarke Ackerwagen,
1 Eilenburger und I Handwagen, I vier- und I drei-
teilige Egge, 1 Krümmer, J Jgel, 2 Ackerpflüge,
I re I Dreſchmaſchine mit Göpel, I Häckſel
maſchine, J r e in gutem Zuſtande,2 Paar gute Ernteleitern, Rübenſchneider, 2 Wagen
kaſten, I Jauchenfaß, 1 Wäſcherolle und viele andere
Wirtſchaſtsgegenſtände mehr. Ferner J Poſten Heu-
u. Strohvorräte, Kartoffeln, Futterrüben u. Düunger.

Nach der Jnventar-Auktion werden Gebote auf sämtliche
GKruncdstücke, ſowie auf das Hausgruncdstück in der
Germann'ſchen Gaſtwirtſchaft entgegen genommen.

Die Besitgzer.

Deutzer Motoren
für alle Gasarten und füssigen Brennstoffe.

In allen Grössen von 2000 S. seit 40 Jahren
erprobt und bewährt in allen Betrieben von

Gewerbe, Landwirtschaft u. Industrie.
Heizgas-Anlagen. Puinpwerke. Gauggas- Anlagen,

Ergin-Motoren, Lokomohilen, Lokomotiven.

Gasmotoren- Fabrik Deutz
Ing. Bür. u. Werkstatt Leipeicg Gerberstrasse I.

Anſichts Poſtkarten von Annahurg
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Zur Konfſirmakion
empfehle in größter Auswahl

KleiderStoffe
in ſchwarz und farbigElle von 50 Pfennig an bis 3.50 Wegen

Unterröcke Korſette Taſchentücher
Taillentücher S Handſchuhe.

Carvl
m —*2à]eoe e o oSS e

Oskar Naumann, Wittenberg.
Empfehle mein mit tüchtigen Arbeitskräften verſehenes

Was HKostünnm Atelier.Slegante Verarbeitung. TadellHochmoderne Kleiderstoffe e
Anfertigung von Ball- Gesellschafts nd Brauttoiletten,

Straßenkleidern, Paflor made-Koſtümen, Jackenkleidern,
Bluſen und Koſtümröcken

von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung.

Trauerkleider innerhalb 24 Stunden.
Trauerbluſen und ſchwarze Koſtümröcke

Zu don ſrnati
e in e e vorrätig.

uns Hoeft enken!

in einfachen und eleganten Einbänden empſiehlt

Kerm. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Alle Diejenigen, welche

Bier
Selterflaſchen

von uns im Beſitz haben, bitten
wir, dieſelben baldmöglichſt an uns
zurückzugeben

Für die bis zum 20. März er.
nicht zurückgeſandten Flaſchen müßte
ſonſt der Betrag dafür eingezogen
werden.

Annaburg, den 5. März 1907.

Rex Pritzsche,
in Firma J. G. Hollmig's Sohn.

Zum An und Aenfſtrichen

von Skrümpfen
und Längen in Wolle und Baum
wolle empfiehlt ſich

Fran Wreidlanle,
im Hauſe des Herrn Nenz.

Camembert-
Dessert-
Liümnburger

Kuh und Liangllcase
Otto NRiemann. S

empfiehlt

Zauber
verleiht jedem Geſicht ein roſiges, jugend-
friſches Husſehen, zarte, weiße, ſammt
weiche Haut und blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt die echte

Steckenpfevcl-
Lilienmilch Seife

von Bergmann Co. Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 9 bei Ia Bulle
Otto eheNeue konſervierte

Kompokfrüchke
in Zucker,

bestes Metzer Fabrikat
als: Aprikoſen Melauge
Birnen MirabellenErdbeeren Nüſſe, Pfürſiche
Heidelbeeren Pflaumen
Himbeeren Reineelauden
Kirſchen Stachelbeeren

in 1 u. 2 Pfund Doſen
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
Feinſte Schlutuper

Bratheringe
8 Liter-Doſe 3 Mk. empfiehlt

Otto Riemann.

Wein- oder

findet an Sonntag, den

beſtehend in
ſtatt.

Anfang präziſe 8 Uhr.

Mit wer -TurnV See Mi waburg.

Zum Besten des n r t
10. März er.

im Vereinslokal „Bünrger ganten ein

eſellſehafts- Abend
Theater und Ball

Programme hierzu ſind bei unſerem Mitgliede Herrn Konnach
Müller und im Vereinslokal zu haben

Der Worsta md.

G. II. I. Ia 75,

Anzüge
o e ſewars und blau W

I 50. 1450. I 24 F.Konfirwanden H

sehwarz, I. 50., L. G0 und I. 90 c.
Kragen, Chemiſette, Manſchetten,

Schlipſe, Hoſenträger und Handſchuhe
empfiehlt in e

üte

ff. Berliner
Märzen Weißbierà en 20 Pfg.

ne Anunaburger
Geſellſchaftshaus

Hermann Beck.

Ein Kraftfuttermittel
erſten Ranges iſt

Dr. med. Theuer's
kaſtpulver.Die Tiere m bei regelmäßigem

Gebrauch von Maſtpulver und ge
ſundem Futter ungemein ſſchnell zu,
ohne daß ihre Freßluſt ungünſtig
beeinflußt wird. Zu haben a Pfd.
15 Pfg. bei:

Oscar Scheibe.

e e min in
hvdehst leistungsfähig

ist das chemisch technisehe

Patz- und e

Ver fahren.
Zum Reinigen und Patzen

sämtlicher BHaus- u. Küchen-
gerate aus Metall, Glas, Por-
Zellan und zum einigen
der Spiegel und Benster-

scheiben.
Stets fertig zum Gebrauch

Erfolg ohne Gleichen!
Das Billigste und Beste,
welches man sich in jedem
Hause und jedem Gewerbe

bedienen Kann.
Preis des Ruborin pro Pakete

20 Pfg.
des gefüllten Appavates

Mark L.
Beicles ist einzeln käuffich.

Zu haben in allen Kurz-
und Eisen-, Kolonial- und

I Materialwaren-Handlungen.
Hauptvertriehbsstelle:

J. 6. Holimig's Sohn,
Annaburg.

I Kufeke's wehl,

G Mondamin S
empfiehlt die

Drogerie nis Annaburg

D. Schwarzen
Zollinhalts- Erklärungen

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Zeichenherte
Nr. I, 2 und 5

Diarien in ſtarkem Einband,
Wachstuch-Diarien,
Ohtaulyefte mit Linien

empfiehlte Herm. Steinbeiſz,
e

Creèmne- Seife
eignet ſich am beſten zur Färbung

von Gardinen, Stoffen,
Spitzen uſw.

Durch größte Ausgiebigkeit und Un
ſchädlichkeit iſt Crèmeſeife das
billigſte Crèmefärbungsmittel.
Zu haben a Stück 30 Pfg. in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze-

Valenrig-
und Meſſing-

Apfelſinen
ſaftige ſüße Früchte von friſcher
Sendung empfiehlt

Otto en.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes, unſeres

guten Vaters und Schwiegervaters

Friedrich Heinriclks,
ſagen wir allen für die reichen Kranzſpenden und das ehren-
volle Geleit r letzten Ruheſtätte unſeren herzlichſten Dank.
Beſonderen
am Grabe,

Dank Herrn Paſtor Lange für die Troſtesworte
welche unſeren Herzen ſo wohlgetan, ſowie dem

Landwehr-Verein und der Fabriks-Kraänkenkaſſe für die dem
Verſtorbenen bezeugten Ehren.

O, Vaterherz, wie treu haſt Du geſchlagen,
Du haſt geſchafft vom Morgen bis zur Nacht.
Nun ſtehen wir an Deinem Grab und klagen,
Auf unſer Wohl warſt DDu ja ſtets bedacht

Ja, um Dich werden wir noch manchmal weinen,
Denn ſchwer und bitter war der Trennungstag,

Nun rufen laut die treugeliebten Deinen
Ein Ruhe ſanft! ins kühle Grab Dir nach.

Annaburg, den 5. März 1907.b d
Die trauernden Hinterbliebenen

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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